
Anleitung zum Paket frakturx.sty

Text\atz in Fraktur

Mi>ael Gährken
mgaehrken@gmx.de

Ver\ion 1.2 – 3. Januar 2007

Inhaltsverzei>nis

1 Einleitung 2
1.1 Über die\es Paket . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2
1.2 Verglei> der verfügbaren Pakete . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2

1.2.1 Die gothic-S>ri¼en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2
1.2.2 Das blacklettert1-Paket . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3
1.2.3 Das fraktur-Paket . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3
1.2.4 Das frakturx-Paket . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3

1.3 Probleme die\es Paketes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

2 In\tallation 4

3 Benu‡ung der S>ri¼en 4
3.1 Neue S>ri¼varianten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4
3.2 Optionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
3.3 Aktivieren der S>ri¼ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
3.4 Das Paket encfont . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7
3.5 Die zwei \-Laute . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7
3.6 Ligaturen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8
3.7 Textauszei>nungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8

3.7.1 Sperren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8
3.7.2 Fe¾dru< . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8

3.8 Opti\>er Randausglei> . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9

4 Hinwei\e zur Implementierung 9
4.1 Die neue S>ri¼-Kodierung LF2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9
4.2 Benennung der S>ri¼en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

5 Ver\ionsge\>i>te 10

1



1 Einleitung

1.1 Über die\es Paket

Mit die\em Paket (und den dazugehörigen S>ri¼en) \oll das Se‡en von gebro>enen S>ri¼en unter
LATEX erlei>tert werden. Hierzu wird eine neue S>ri¼kodierung definiert, die die in gebro>enen S>ri¼en
übli>en Ligaturen, \owie das „lange \“ enthält. Darüber hinaus \orgt das Paket frakturx für die
Einordnung der gebro>enen S>ri¼en in das S>ri¼-Sy\tem von LATEX.1

Die Unter\tü‡ung für die S>ri¼en i\t modular aufgebaut. Einer\eits enthält das Paket base Dateien,
die von allen S>ri¼en benötigt werden. Dabei handelt es \i> haupt\ä>li> um die Unter\tü‡ung für die
neue S>ri¼kodierung (LF2) und das Paket frakturx. Anderer\eits \ind die Anpa\\ungen für jede S>ri¼
als einzelne Pakete erhältli>, \o daß nur die S>ri¼en in\talliert werden mü\\en, die au> benötigt werden.
Dur> die\e Trennung i\t es außerdem einfa>er, nur Teile der S>ri¼anpa\\ungen zu aktuali\ieren, oder
neue hinzuzufügen.

Es wird kein be\timmtes S>ri¼-Paket zwingend benötigt, allerdings \ollte für die Benu‡ung minde\tens
eine S>ri¼ in\talliert \ein. Wird ver\u>t, die Kodierung LF2 ohne eine pa\\ende S>ri¼ zu benu‡en, \o
er\>einen nur \>warze Re>te<e.

Die\e Dokumentation be\>reibt die Befehle und Optionen, die von jeder S>ri¼ unter\tü‡t werden.
Jedes S>ri¼-Paket enthält darüber hinaus no> jeweils eine eigene Dokumentation, wo auf Be\onderheiten
der jeweiligen S>ri¼ eingegangen wird.

1.2 Verglei> der verfügbaren Pakete

1.2.1 Die gothic-S>ri¼en

Die S>ri¼en \ind frei verfügbar unter http://www.ctan.org/tex-archive/fonts/gothic/. Zu
die\en von Yannis Haralambous entwi<elten S>ri¼en zwei Zitate, das er\te aus [5]:

Die gothic-S>ri¼en von Yannis Haralambous be\tehen aus je einer goti\>en, S>wa-
ba>er- und Fraktur\>ri¼ \owie aus einem Sa‡ Initialen. Die\e S>ri¼en wurden 1990
als frei erhältli>e Metafont-Quellen zur Verfügung ge\tellt. Das Paket war ein er\ter
S>ri¾, die Fraktur aus der Ver\enkung zu holen. Ein wi>tiger S>ri¾, aber denno> un-
zurei>end, denn viele S>wa>\tellen behindern die Nu‡ungsmögli>keiten do> erhebli>:
S>ri¼„familien“ aus nur einem Familienmitglied (d. h. ni>t einmal eine fe¾e Variante gibt
es), fehlerha¼e Mefafont-Quellen, keine Po\t\cript-Type-1 Ver\ionen, keine Sonderzei>en
oder akzentuierte Bu>\taben außer den (deut\>en) Umlauten, komplizierte und unflexible
Einbindung.

Das zweite Zitat \tammt aus [1]:

In 1990, Yannis Haralambous published a set of three blackletter typefaces.
(Very often, though inaccurately, such typefaces are also called “Gothic” or
“old German” typefaces.)

1Im Normalfall i\t das explizite Aufrufen von frakturx ni>t notwendig, da das bei jeder S>ri¼ mitgelieferte Paket dies
intern dur>führt.
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These three fonts are yfrak (Fraktur), yswab (Schwabacher) and ygoth
(Textur), and Haralambous made them freely available. They were crea-
ted using Metafont. Unfortunately, although all three fonts are very nice-
ly drawn and well endowed with ligatures and special symbols, they are
produced in a very awkward encoding, making it very inconvenient to use
them. Therefore in 1994 Thierry Bouche wrote dcfrak, a Metafont font that
by and large was a T1 (Cork) encoded re-implementation of Haralambous’
yfrak. Bouche added blacker accents.

His work has three flaws: It only covers yfrak, it is a new font (virtual
fonts are prefered if possible) and it doesn’t make use of TEX’s boundary
character feature that was especially designed having blackletter typefaces
and old Latin scripts in mind.

1.2.2 Das blacklettert1-Paket

In die\em unter http://www.ctan.org/tex-archive/fonts/gothic/blacklettert1/ verfügba-
ren Paket werden die in Ab\>ni¾ 1.2.1 be\>riebenen S>ri¼en dur> virtuelle S>ri¼en auf eine P\eu-
do-T1-Kodierung gelegt, bei der unbenu‡te Bu>\taben dur> die notwendigen Ligaturen belegt werden.
Hierdur> i\t es mögli>, die S>ri¼en in jedem Dokument einfa> zu benu‡en, allerdings i\t die Kodierung
eben ni>t mehr exakt T1, \o daß dadur> Fehler ent\tehen können.

Das Paket \elb\t enthält keine Anpa\\ungen für anderweitig verfügbare S>ri¼en, die\e könnten aber
auf Ba\is des verfügbaren Quellcodes er\tellt werden.

1.2.3 Das fraktur-Paket

Im Gegen\a‡ zu dem blacklettert1-Paket wird hier eine neue S>ri¼-Kodierung (LF1) verwendet, in der
die S>ri¼en vorliegen. Für das Se‡en in Antiqua\>ri¼en wird allerdings ni>t das in LATEX mögli>e
Um\>alten der Kodierung empfohlen, \ondern es werden die psnfss-S>ri¼en (u.a. Palatino, Times und
Helvetica) in der LF1-Kodierung mitgeliefert. Die\er An\a‡ hat den Na>teil, daß der Benu‡er auf die\e
kleine Anzahl von S>ri¼en be\>ränkt i\t. Darüber hinaus werden die in Ab\>ni¾ 1.2.1 be\>riebenen
S>ri¼en, die normalerwei\e jedem LATEX-Sy\tem beiliegen, ni>t unter\tü‡t, dafür aber einige kommer-
ziell und frei erhältli>e S>ri¼en. Das Paket i\t erhältli> unter http://user.uni-frankfurt.de/
~muehlich/tex/texindex.html.

1.2.4 Das frakturx-Paket

Die\es Paket ba\iert auf dem fraktur-Paket, indem es ebenfalls eine eigene S>ri¼-Kodierung für ge-
bro>ene S>ri¼en enthält. Die\e Kodierung unter\>eidet \i> lei>t von der LF1-Kodierung aus dem
fraktur-Paket, und wurde daher LF2 genannt. Die genauen Unter\>iede zwi\>en den Kodierungen \ind
in Ab\>ni¾ 4.1 be\>rieben.

Es unter\>eidet \i> außerdem von fraktur, indem es keine Unter\tü‡ung für ni>t gebro>ene S>ri¼en
in der LF2-Kodierung enthält. Sta¾de\\en wird ausgenu‡t, daß LATEX die Kodierung im Dokument
um\>alten kann. Die\er An\a‡ i\t etwas komplizierter, kann aber mit wenigen \elb\tdefinierten Befehlen
we\entli> vereinfa>t werden (vgl. Ab\>ni¾ 3.3). Der Vorteil liegt darin, daß beliebige S>ri¼en verwendet
werden können.
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Darüber hinaus werden die in Ab\>ni¾ 1.2.1 be\>riebenen S>ri¼en unter\tü‡t. Die Unter\tü‡ung
erfolgt analog zu dem Paket blacklettert1 (Ab\>ni¾ 1.2.2) dur> die Verwendung virtueller S>ri¼en,
nur daß als Kodierung LF2 verwendet wird.

1.3 Probleme die\es Paketes

Die heute verfügbaren gebro>enen S>ri¼en haben mei\t keinen voll\tändigen Zei>en\a‡. Soweit mögli>,
werden die Zei>en entweder „gefaked“, was bei den mei\ten akzentuierten Bu>\taben geht, oder aus
einer anderen S>ri¼ (mei\t der Times) genommen. Le‡teres i\t ni>t bei allen Zei>en mögli>, \o daß bei
einigen S>ri¼en Sonderzei>en fehlen. In der zu jedem Paket verfügbaren ge\onderten Dokumentation
\ind die fehlenden Zei>en jeweils dokumentiert.

Da einige Zei>en (teilwei\e die franzö\i\>en Anführungszei>en und einige Akzente) aus anderen S>rif-
ten genommen werden mußten, kann es pa\\ieren, daß die S>ri¼ ni>t immer „wie aus einem Guß“ wirkt.
Dies i\t aber aufgrund der fehlenden Zei>en unumgängli>, und \ollte nur \elten auffallen.

Die Über\>ri¼ des Inhaltsverzei>ni\\es wird \tandardmäßig als „Inhalt\verzei>nis“ ge\e‡t. Um die
Über\>ri¼ zu beri>tigen, kann folgender Befehl verwendet werden:

\renewcommand{\contentsname}{Inhalts"-verzeichnis}

2 In\tallation

Es wird eine funktionierende In\tallation des PSNFSS-Paketes vorausge\e‡t, wel>es bei jeder LATEX-
In\tallation vorhanden \ein muß.

Die Anpa\\ungen der S>ri¼en \ind modular aufgebaut, \o daß nur die gewün\>ten Anpa\\ungen in\tal-
liert werden mü\\en. Ledigli> das Ba\i\paket base wird von allen Anpa\\ungen benötigt. Zur In\tallation
rei>t das Entpa<en des ZIP-Ar>ives in einen texmf-Baum. Alle Dateien \ind in dem Ar>iv an der
ri>tigen Stelle in einem texmf-Baum. Alternativ kann das Ar>iv au> an anderer Stelle entpa<t wer-
den, und die darin enthaltenen Dateien per Hand in die ent\pre>enden Ordner im texmf-Baum gelegt
werden.

Bei man>en In\tallationen muß na> einer Veränderung im texmf-Baum die Dateidatenbank aktua-
li\iert werden. Hierzu \ei auf die jeder LATEX-In\tallation beiliegenden Informationen verwie\en.

3 Benu‡ung der S>ri¼en

Im folgenden wird in den Bei\pielen immer das Paket yfraktur angegeben. Alle hier gezeigten Optionen
und Befehle funktionieren aber au> mit den bei anderen S>ri¼anpa\\ungen enthaltenen Paketen, die
intern auf dem Paket frakturx aufbauen.

3.1 Neue S>ri¼varianten

Das Paket frakturx definiert einige neue S>ri¼- und Auszei>nungsvarianten, um das Se‡en von
gebro>enen S>ri¼en zu\ammen mit Antiqua\>ri¼en zu ermögli>en.
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Es werden drei neue Grund\>ri¼en bereitge\tellt: Eine Fraktur\>ri¼ kann über \frfamily aufgerufen
werden, eine goti\>e S>ri¼ über \gofamily und eine S>waba>er über \swfamily. Wel>e S>rif-
ten jeweils verwendet werden, wird über die Makros \frdefault, \godefault und \swdefault
fe\tgelegt. Alle hier ange\pro>enen Pakete erledigen die Ein\tellung für die jeweilige S>ri¼familie auto-
mati\>. Es können mehrere Pakete kombiniert werden, um für jede der drei S>ri¼familien eine S>ri¼
zu laden.

Neben den eben ange\pro>enen „S>altern“ für die S>ri¼familie \tehen au> die Befehle \textfr{...},
\textgo{...} und \textsw{...} zur Verfügung, die nur das jeweilige Argument in der S>ri¼-
art \e‡en.

Darüber hinaus werden no> zwei neue Auszei>nungsvarianten bereitge\tellt. Ge\perrte S>ri¼en \ind
über die Auszei>nungsvariante „sp“ verfügbar, und Zier\>ri¼en über „dc“. Zum Aufrufen dienen die Be-
fehle \spshape und \dcshape, bzw. \textsp{...}, \textspa{...} und \textdc{...}.
Der Unter\>ied zwi\>en \textsp{...} und \textspa{...} liegt darin, daß le‡terer Befehl zu-
\ä‡li> no> ein wenig Pla‡ vor und na> dem ge\perrten Text einfügt, weshalb immer \textspa{...}
benu‡t werden \ollte.

3.2 Optionen

Die Pakete zur Auswahl einer gebro>enen S>ri¼ (z. B. yfraktur) haben alle eine Reihe von Optionen
gemein\am:

default Hierdur> wird die Standard\>ri¼ auf die gebro>ene S>ri¼ ge\>altet. Eine Antiqua\>ri¼ i\t
dana> bei\pielswei\e dur> den Befehl \rmfamily errei>bar.

scaled=<scale> Die gebro>ene S>ri¼ wird \kaliert geladen. Eine Angabe von scaled=0.95 lädt die
S>ri¼ immer um 5% verkleinert.

noMT Normalerwei\e werden Ein\tellungen für das Paket microtype geladen (vgl. Ab\>ni¾ 3.8).
Wenn dies ni>t gewün\>t wird, weil es bei\pielswei\e mit eigenen Ein\tellungen zu Fehlern führt,
kann die\es Verhalten mit der Option abge\tellt werden. Wenn das Paket microtype ni>t geladen
wird, i\t die Option ni>t erforderli>, da dann keine Ein\tellungen getro¬en werden!

3.3 Aktivieren der S>ri¼

Die Fraktur\>ri¼en liegen alle in der S>ri¼kodierung LF2 vor, im Gegen\a‡ zu den übli>en Text\>ri¼en,
wel>e entweder T1- oder LY1-kodiert vorliegen. Es mu ß daher immer darauf gea>tet werden, daß
zu\ammen mit einer S>ri¼ au> die ent\pre>ende Kodierung geladen wird. Dies ge\>ieht mi¾els des
Paketes fontenc.

Im folgenden \ollen zwei ver\>iedene Methoden an Bei\pielen vorge\tellt werden, um dies zu errei>en.
Als er\tes wird in die\em Ab\>ni¾ der manuelle Weg gezeigt, bei dem eigene Befehle definiert werden. In
Ab\>ni¾ 3.4 wird das experimentelle Paket encfont be\pro>en, dur> wel>es jeder S>ri¼ eine eigene
Kodierung zugeordnet werden kann, was die Benu‡ung deutli> vereinfa>t.

Bei den Bei\piel i\t zu bea>ten, daß \ta¾ der Kodierung T1 au> LY1 (oder jede beliebige andere, \elb\t
die ob\olete Kodierung OT1) verwendet werden kann.

Um ein Dokument aus\>ließli> in Fraktur zu \e‡en, genügen b\pw. folgende Befehle in der Präambel:
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\usepackage[LF2]{fontenc}
\usepackage[default]{yfraktur}

Soll dagegen au> eine T1-kodierte S>ri¼ verwendet werden (z. B. die Palatino, wel>e über das Pa-
ket mathpazo geladen wird), \o mü\\en beide S>ri¼kodierungen geladen werden. Dabei i\t zu bea>ten,
daß das jeweils le‡te Argument von fontenc die Standardkodierung angibt. Der We>\el der Kodie-
rung ge\>ieht über den Befehl \fontencoding{...}, und er muß immer erfolgen, wenn von einer
gebro>enen S>ri¼ umge\>altet wird. Das folgende Code-Bei\piel lädt wiederum die Fraktur\>ri¼ als
Standard\>ri¼, ermögli>t aber au> das Se‡en in der Palatino:

\usepackage[T1,LF2]{fontenc}
\usepackage[default]{yfraktur}
\usepackage{mathpazo}

Je‡t können Textteile in der Antiqua\>ri¼ (hier der Palatino) ge\e‡t werden. Die Zeile

Fraktur {\fontencoding{T1}\rmfamily keine Fraktur} Fraktur

liefert

Fraktur keine Fraktur Fraktur

Wi>tig i\t, daß zuer\t die S>ri¼kodierung umge\>altet wird, an\on\ten muß na> dem le‡ten Befehl
zur S>ri¼auswahl der Befehl \selectfont ausgeführt werden (in dem Bei\piel i\t der Befehl in
\rmfamily enthalten). Zur Vereinfa>ung können eigene Befehle definiert werden. So kann obige Zeile
mit dem neuen Befehl

\newcommand{\textroman}[1]{{\fontencoding{T1}\textrm{#1}}}

vereinfa>t werden zu

Fraktur \textroman{keine Fraktur} Fraktur

Das umgekehrte Vorgehen i\t au> mögli>. Sollen nur Teile eines Dokuments in Fraktur ge\e‡t werden,
\o muß die gewün\>te S>ri¼kodierung an le‡ter Stelle \tehen, und die Option default darf ni>t an
das Fraktur-Paket übergeben werden:

\usepackage[LF2,T1]{fontenc}
\usepackage{yfraktur}
\usepackage{mathpazo}

Die oben angegebenen Befehle mü\\en dann ent\pre>end angepaßt werden, bei\pielswei\e

\newcommand{\textfraktur}[1]{{\fontencoding{LF2}\textfr{#1}}}
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3.4 Das Paket encfont

Das Paket encfont definiert die grundlegenden S>ri¼befehle \o um, daß für jede S>ri¼ eine dazugehörige
Kodierung ge\pei>ert werden kann. Dadur> vereinfa>t \i> die Benu‡ung der gebro>enen S>ri¼en
erhebli>, da dann ni>t mehr die in Ab\>ni¾ 3.3 vorge\tellten Befehle verwendet werden mü\\en.

Das Paket encfont muß na> dem Paket fontenc geladen werden, bei dem au> weiterhin die
benötigten Kodierungen angegeben \ein mü\\en. Wird das Paket encfont ohne Optionen bei\pielswei\e
über

\usepackage[T1,LF2]{fontenc}
\usepackage{encfont}

geladen, \o wird allen S>ri¼en die Standardkodierung (hier LF2) zugewie\en, und es findet keine Änderung
am Verhalten \ta¾.

Über Optionen können nun den einzelnen S>ri¼familien (rm, sf, tt, fr, go, sw) andere Kodierungen
zugewie\en werden. In dem Bei\piel

\usepackage[T1,LF2]{fontenc}
\usepackage[rm=T1]{encfont}

wird für fa\t alle S>ri¼en LF2 verwendet, nur die Befehle \rmfamily und \textrm{...} \>alten
automati\> auf T1 um.

Darüber hinaus \tehen die zwei Abkürzungen antiqua (für alle ni>t-gebro>enen S>ri¼en, al\o rm,
sf und tt) \owie fraktur (für alle gebro>enen S>ri¼en, al\o fr, go und sw) zur Verfügung. Um daher
das Dokument mit der Kodierung LF2 zu \e‡ten, wobei alle Antiqua\>ri¼en die Kodierung T1 verwenden,
können die folgenden Befehle verwendet werden:

\usepackage[T1,LF2]{fontenc}
\usepackage[antiqua=T1]{encfont}

Dann können die ni>t-gebro>enen S>ri¼en weiterhin über \textrm{...}, \textsf{...} und
\texttt{...} verwendet werden, während die gebro>ene Fraktur\>ri¼en über \textfr{...},
\textgo{...} und \textsw{...} ange\pro>en werden können.

3.5 Die zwei \-Laute

Für die genauen Regeln, wann \ oder s zu \e‡en i\t, \ei der Le\er auf die ein\>lägig bekannte Literatur
verwie\en, \o enthält z. B. [3] eine kurze Zu\ammenfa\\ung. Eine grobe Zu\ammenfa\\ung gibt die folgende
Regel (na> [4]):

Für Antiqua-s im Auslaut einer Silbe steht Schluß-s.

Es wird ver\u>t, die\en Me>anismus \o weit wie mögli> zu automati\ieren. Hierzu werden alle \-Laute
am Wortende als „s“ ge\e‡t, während im Wort immer „\“ verwendet wird. Als Wortende werden dabei
au> Sa‡zei>en und Anführungszei>en erkannt. Ebenfalls wird ein Binde\tri> als Wortende ange\ehen,
während ein (opti\> glei>er) automati\>er Trennungs\tri> ni>t als Wortende betra>tet wird.

Für die manuelle Korrektur kann ein „s“ dur> die Eingabe s+, und ein „\“ dur> s* errei>t werden.
So kann Ausgang als Aus+gang ge\e‡t werden. Dies hat aber den Na>teil, daß die automati\>e
Silbentrennung dann (zuminde\t im zweiten Wortteil) ni>t mehr funktioniert. Bei Verwendung des
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Pakets german oder eines verglei>baren Paketes kann dies dur> die Verwendung von "- umgangen
werden. Bei Eingabe von Aus"-gang wird das korrekte „s“ verwendet und außerdem eine mögli>e
Trenn\telle markiert. Le‡teres i\t häufig wün\>enswert, da das S>luß-s mei\t am S>luß einer Silbe
\teht.

Der umgekehrte Fall wird nur \elten gebrau>t, bei\pielswei\e muß „u.\.w.“ als u.s*.w. eingegeben
werden.

Na> der neuen deut\>en Re>t\>reibung i\t au> ein Doppel-s am Wortende mögli>. Au> \ol>e
Kon\trukte werden wie das einfa>e S>luß-s teilwei\e automati\> erkannt. Wenn ein \ol>es Kon\trukt
am Wort- oder Silbenende erkannt wird (dass, muss+te), \o wird ss als „ß“ ge\e‡t (daß, mußte). Die
von der Dudenredaktion vorge\>lagene S>reibung „da\s, mu\ste“ muß explizit als das*s, mus*s+te
eingegeben werden.

3.6 Ligaturen

Die in Fraktur\>ri¼en vorkommenden Wahl- und Zwangsverbünde (wie >, <, \\, ¾) werden automati\>
ge\e‡t. Ledigli> wenn die Verbindung an einer Wortfuge i\t, muß \ie manuell aufgebro>en werden. Dies
kann einer\eits über die Eingabe von \/ bzw. (bei Benu‡ung von german) dur> "| ge\>ehen, was
aber den Na>teil hat, daß zu\ä‡li> ein bei Fraktur\>ri¼en überflü\\iger Ab\tand eingefügt wird. Be\\er
i\t der \>on in Ab\>ni¾ 3.5 ange\pro>ene, von dem Paket german bereitge\tellte Befehl "-, der keinen
zu\ä‡li>en Ab\tand einfügt. So \ollte „entziehen“ als ent"-ziehen eingegeben werden.

3.7 Textauszei>nungen

3.7.1 Sperren

Für die Auszei>nung von gebro>enen S>ri¼en gelten andere Regeln als für Antiqua\>ri¼en. Die bei
Antiqua\>ri¼en übli>e harmoni\>e Auszei>nung dur> die Kursive \teht bei den mei\ten Fraktur\>ri¼en
ni>t zur Verfügung. Übli> war daher das Sp e r r e n von Text. Dies i\t ni>t ganz unproblemati\>, da
das Sperren (im Gegen\a‡ zur Kur\iven) den Grauwert einer Seite verändert, d. h. daß ge\perrte Stellen
deutli> heller er\>einen. Es \ollte daher nur \par\am einge\e‡t werden.

Das Sperren von Fraktur\>ri¼en enthält einige Be\onderheiten. So werden einige Ligaturen (>, <, ‡)
ni>t aufgebro>en, die mei\ten allerdings \>on. Da dies unter LATEX nur \>le>t automati\iert werden
kann, \tehen die ge\perrten S>ri¼en als eigener S>ri¼typ zur Verfügung, auf den einfa> umge\>altet
werden kann. Der Na>teil die\er Herangehenswei\e i\t, daß vom Benu‡er ni>t ge\teuert werden kann,
wieviel die S>ri¼en ge\perrt werden.

Zum Um\>alten auf die ge\perrte S>ri¼ \tehen die Befehle \spshape und \textsp{...} zur
Verfügung. Zu\ä‡li> gibt es no> den Befehl \textspa{...}, der am Anfang und am Ende des zu
\perrenden Textes ebenfalls etwas zu\ä‡li>en Leerraum einfügt. Im Normalfall \ollte daher immer der
Befehl \textspa{...} verwendet werden.

3.7.2 Fe¾dru<

Einige gebro>ene S>ri¼en haben einen fe¾en S>ri¼\>ni¾. Die\er kann \elb\tver\tändli> analog zu
dem Fe¾dru< einer Antiqua\>ri¼ verwendet werden. Es gelten aber au> die\elben Ein\>ränkungen: Der
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Fe¾dru< i\t eine \tarke Auszei>nung, die nur verwendet werden \ollte, wenn der hervorgehobene Text beim
er\ten Überfliegen der Seite auffallen \oll.

Wenn eine Fraktur\>ri¼ keinen fe¾en S>ni¾ hat, kann auf eine andere S>ri¼ ausgewi>en werden.
Da aber die dann verwendeten S>ri¼en gewi\\en An\prü>en genügen mü\\en, \ollte dies nur na> genauer
Abwägung ge\>ehen.

3.8 Opti\>er Randausglei>

Opti\>er Randausglei> bedeutet, daß einige Zei>en (\o bei\pielswei\e der Trennungs\tri>) etwas in den
Rand hinausragen, um \o den Eindru< eines geraden Randes zu vermi¾eln. Er wird unter Verwendung
des Pakets microtype unter\tü‡t. Es wird minde\tens Ver\ion 1.7 vom 23. März 2005 vorausge\e‡t.
Dur> einfa>es Laden des Pakets

\usepackage{microtype}

als le‡tes Paket wird der opti\>e Randausglei> aktiviert. Es werden allerdings für alle Fraktur\>ri¼en
die glei>en Ein\tellungen verwendet, was unter qualitativen Ge\i>tspunkten fragwürdig i\t.

Das ebenfalls von dem Paket unter\tü‡te font expansion wird für gebro>ene S>ri¼en \tandard-
mäßig ni>t aktiviert.

Die Option noMT deaktiviert \ämtli>e für den Randausglei> zu\tändigen Ein\tellungen, \o daß ei-
gene Ein\tellungen gema>t werden können. Sie kann außerdem verwendet werden, falls Komplikationen
au¼reten.

4 Hinwei\e zur Implementierung

4.1 Die neue S>ri¼-Kodierung LF2

Die Auswahl der Zei>en für die Kodierung LF2 ba\iert auf der Kodierung LF1, wie \ie in [5] be\>rieben
i\t:

Die er\ten 128 Zei>en \ind weitgehend identi\> mit T1 (wobei die Zei>en 32–127 \owie\o
\>on dur> den ASCII-Code vorgegeben \ind). In der zweiten Häl¼e von 128–255 wurden
auf den le‡ten 16 Plä‡en Ligaturen untergebra>t. Die 112 anderen Plä‡e enthalten mit
zwei Ausnahmen akzentuierte Zei>en oder andere Sonderzei>en (wie z. B. das ß oder die
isländi\>en Bu>\taben eth und thorn). Die\e 110 Sonderzei>en enthalten fa\t alle Zei>en,
die au> in T1 vorkommen. Zu\ä‡li> enthalten \ind die Zei>en ŭ, ė, į und ų aus der
litaui\>en Spra>e, denn bei der Auswahl \pielte es au> eine Rolle, wie übli> Fraktur\a‡
in den jeweiligen Spra>en war, und da hat das Baltikum ein hohes Gewi>t. Fazit: nur
für ganz wenige Spra>en ergibt \i> gegenüber T1 eine Ver\>le>terung und für Litauer
dür¼e \i> der Ein\a‡ des Paketes \ogar für Antiqua-Sa‡ lohnen.

[. . . ]

Es fehlen nur einige wenige Zei>en wie z. B. ţ, die \i> aber natürli> immer no> „von Hand“
dur> Kombination von Akzent mit Grundbu>\tabe erzeugen la\\en. Na>teil i\t, daß Worte
mit die\en Zei>en \i> ni>t mehr \o gut automati\> trennen la\\en. Ein Ver\>le>terung zu
T1 dür¼e \i> na> meinen Re>er>en nur für die Spra>en Slowaki\>, Rumäni\> und
Türki\> ergeben.
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Kürzel Her\teller Internet-Adre\\e

d Delbanco Fraktur\>ri¼en http://www.fraktur.com/
t Typographer Medienge\taltung http://www.steffmann.de/
o TypOa\is http://www.moorstation.org/

Tabelle 1: Zu\ä‡li>e Her\tellerangaben

Die Unter\>iede zur be\>riebenen Kodierung LF1 \ind im einzelnen:

– Die Reihenfolge der Zei>en orientiert \i>, \oweit mögli>, an der Kodierung T1, wodur> es \ogar
mögli> wäre, die S>ri¼ als T1-kodiert anzu\ehen, wenn auf die fehlenden Zei>en verzi>tet wird. Für
die Benu‡ung ma>t die andere Reihenfolge keinen Unter\>ied.

– Die zwei Zei>en zur Reali\ierung der Ligatur „. . . “ \ind dur> die umgedrehten Ausrufe- und Fragezei-
>en er\e‡t, da es einige gebro>ene S>ri¼en gibt, die die\e Zei>en enthalten. Für die Ausla\\ungspunkte
muß daher (wie bei anderen S>ri¼en au>) z.B. der Befehl \dots bemüht werden.

4.2 Benennung der S>ri¼en

Die Benennung der S>ri¼en (mit Ausnahme der gothic-S>ri¼en von Yannis Haralambous, die \>on
immer eigene Namen ha¾en) erfolgt na> einem modifizierten Karl-Berry-S>ema. Das ur\prüngli>e
Karl-Berry-S>ema wird ni>t verwendet, da eine Vielzahl der Fraktur\>ri¼en von weitgehend unbe-
kannten Her\tellern \tammt, und \omit die Kürzel für die ver\>iedenen Her\teller ni>t anwendbar \ind.

Die Modifizierung be\teht aus der Hinzunahme eines weiteren Bu>\tabens na> der ur\prüngli>en
Her\tellerbezei>nung. Die Namen folgen dem S>ema ‹f›‹Her\teller›‹S>ri¼›‹...›. Das „f“ wird gemäß
Karl-Berry-S>ema verwendet für S>ri¼en kleinerer Her\teller oder Individuen (“For fonts that are
distributed without any specific attribution to the creator, by individuals, or by small
foundries.”). Die Mögli>keiten für die zu\ä‡li>e Her\tellerangabe \ind in Tabelle 1 angegeben.

5 Ver\ionsge\>i>te

Ver\ion 1.2 – 3. Januar 2007

Ergänzung von encfont.sty (Ab\>ni¾ 3.4), Änderung der Fallback-S>ri¼

Ver\ion 1.11 – 11. Januar 2006

Opti\>er Randausglei> funktionierte bei \gofamily und \swfamily ni>t.

Ver\ion 1.1 – 9. Januar 2006

Änderung von „\\“ in „ß“ im Auslaut, Ergänzung von \gofamily, \swfamily und den dazugehörigen
Befehlen, Änderung der Dokumentation über Eingabe von s+
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Ver\ion 1.0 – 24. September 2005

Er\te Verö¬entli>ung
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